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EJnter Nachbarinnen: «Wie alt
sind Sie eigentlich, Frau Kellerhals?»

«Anfang Mai werde ich 45.»

«Oh, da hatte ich Sie aber junger
geschätzt, so auf Ende August.»

Sie: «Wenn du weiterhin jeden
Abend jassen gehst, suche ich mir
einen Hausfreund!»
Er: «Von mir aus. Aber mmm ja
keinen aus unserer Jassrunde!»

«J_Mas ist der Zuckerhut», sagte der
Reiseleiter.
«Süss!» riefen die Touristen.

Im Hallenbad sieht ein kiemer
Knabe einen Mann, dessen Brust
sehr stark behaart ist Nachdem er
ihn eingehend betrachtet hat, stupst
er seine Mutter und meint: «Mami,
bei dem kommt schon die Füllung
raus!»

JVIax geht zum Coiffeur. «Was
kostet Haareschneiden?» fragt er.
«24 Franken.»
«Und Rasieren?»

«Zwölf Franken.»

«Gut, dann rasieren Sie mir den

Kopf!»

Z;wei Clochards auf dem Polizeiposten.

Sagt der Beamte zu dem
einen: «Ihren Wohnsitz bitte.»
«Ich habe keinen.»

«Und Sie?»

«Ich bm sein Nachbar.»

Die Arztgehilfin nach der Scheidung:

«Der nächste, bitte!»

D leses Bild kommt mir sehr

bekannt vor. Hing es mcht in der

Kunstgalerie an der Bahnhofstrasse?»

«Es ist von dort.»
«Aber natürlich, jetzt erkenne ich es,

es ist ein echter Dort1»

« Was ist der Unterschied
zwischen Venedig und Mainz?»
«Keine Ahnung.»
«Venedig sinkt und sinkt, aber

Mainz singt und lacht!»

«D ies», erklart der Vater dem
Sohn im Zoo, «ist ein Jaguar.»
Daniel guckt erstaunt und fragt- «Ja,
und wo sind die Rader?»

Er kommt nach Hause. Sie fangt
ihn ab- «Was bedeuten die blonden
Haare auf dem Jackett?»

«Arger, nichts als Arger!»

« Was hat Adam am meisten an
semer Eva genervt?»
«Dass sie semen Sonntagsanzug m
den Salat mischte!»

« Wenn ich am Steuer sitze, dann
kreischen die Bremsen!»
«Bremsen!» Das kenne ich
überhaupt mcht Bei mir kreischen die

Fussganger!»

Lehrer: «Wer von euch kann mir
etwas Immergrünes nennen?»
Schuler: «Tiefkuhlspmat.»

EInterhalten sich zwei Patienten:
«Die Arzte sollten die Rezepte
wirklich leserlicher ausschreiben.»

«Das ware mir aber gar mcht recht.
Vor zehn Jahren bekam ich eins, mit
dem kam ich gratis in den Zoo
Dann fuhr ich emJahr lang umsonst
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln,

und mit dem letzten bekomme
ich schon drei Jahre lang eine Rente!»

Ein Reporter fragt den Hundert-
jahrigen auf dem Geburtstagsfest-
«Haben Sie irgendwelche Sorgen?»

Hmtersmmg lächelnd kommt die

Antwort: «Seitdem mein jüngster
Sohn im Altersheim ist, mcht
mehr!»

Elbngens

gehören zu einem guten Witz
gehören drei: einer, der ihn erzahlt,
einer der ihn mcht versteht, und

einer, der so tut, als hatte er ihn noch

nie gehört.
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